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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfossung dieser 
Kraft ist daher. für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


ie Stelle als Ladenhalter wird hiermit zur Besetzung 
auseeschrieben. Bewerber müssen sowohl der deutschen wie 
auch der französischen Sprache mächtig und in jeder Beziehung zu- 
verlässig sein. Antritt auf 1. Mai 1908. Neues Magazin. 
Schriftliche Anmeldungen unter Angabe der bisherigen Tätigkeit 
sowie der Gehaltsansprüche sind bis 10. Januar 1908 verschlossen 
zu richten an Herrn G. Güdemann, Präsidenten der Konsumgenossen- 
schaft in Erlach. 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 


richten wir die höfliche Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
Angebote auf dem „Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt“ bestens zu 


berücksichtigen. Das Verbandssekretariat. 
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„Grütlianer === 


N ehr sozialdemokratisches Tagblatt _— 
wird allen Freunden 


des sozialen Fortschritts zum Abonnement bestens empfohlen. 
Sein entschiedenes Eintreten für die Rechte des werktätigen, 
besitzlosen Volkes hat ihm längst einen grossen Freundeskreis 
erworben. Unterstützt von einer grossen Zahl tüchtiger Mit- 
arbeiter, ist die Redaktion bestrebt, dem „Grütlianer‘ die 
Eigenschaft als politisches Bildungsmittel für die weitesten 
Volkskreise zu wahren und zu mehren. 

Infolge seiner grossen Verbreitung in der ganzen Schweiz 
eignet sich der „Grütlianer‘“ vorzüglich für Insertionen jeder 
Art. namentlich für Arbeitergesuche, Verkäufe von Geschäften und 
Liegenschaften kleinern Umfangs und Artikel des täglichen Bedarfs. 


Abonnementspreis Fr. 2.50 pro Quartal. 


Bestellungen richte man gefälligst an 
Die Administration des Grütlianer in Zürich. 
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Schweizerische Milchgesellschaft 


Telephon. in HOCHDORF (Kt. Luzern). 


Verlanget 


MILCH- 
CHOCOLADE:. 


Überall zuhaben. 


Einrichtungen für die 


Konsumgenossenschaftliche 
Milchversorgung, 


komplette Anlagen mit Plänen nach neustem 
System, wie einzelne Geräte, Transportkannen, 
Kühler, Wagen u. s. w. liefert billig und prompt 


C. BAECHLER, Molkerei-Ingenieur, 


unterer Mühlesteg 2 u. 4, Zürich I. 


Preislisten gratis und franko. Referenzen über 
ausgeführte Anlagen. 


Erste schweiz. Fabrik 
eiserne Fässer u, Rerservoirs 


Generalvertretung: 


Pfister & Sigg 


in Zürich. 


Medaillen: 


Paris 1867 — Philadelphia 1876 
Melbourne 1880 — Zürich 1883 


Spezialität: 
Geschnitiene Rauchtabake 
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Leistungsfähigkeit. 


Verkauf nur an 
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VL. Sabraang. 


Die Genofenfdaftsidee in Dergangenheit und 


Gegenwart. 

Vorbemerkung der Redaktion. Der vorliegende Artikel 
bildet die Einleitung zur zweiten, revidierten Auflage des Heftes 2 der 
Genojjenjchaftlichen Bolksbibliothek: Wejen, Srundjäße und Nugen der 
Konjumvereine. Diele Schrift war jeit längerer Zeit vergriffen, und 
eine Neuauflage rechtfertigt fich um jo eher, als die in diefer Brojchüre 
niedergelegten Anjchauungen des VBerfajlers, Herrn Dr. Hans Müller, 
weit über die Grenzen unjeres Yandes hinaus Anerkennung gefunden 
haben, indem die Schrift in vier fremde Sprachen überjegt wurde. 

Wir hoffen, die neue Auflage, die innert Monatsfrift ericheinen 
dürfte, werde die gleiche günftige Aufnahme finden wie die erjte 
Ausgabe und dazu beitragen, das VBerftändnis für die hohen Ziele 
der Klonjumdereinsbewegung zu vertiefen. 


Der den Konfumvereinen zu Grunde liegende Gedanfe | 


des genofjenichaftlichen Zujammenmwirkens ijt feine Er- 
findung der Neuzeit, jondern uralt; er ijt auch nicht ihre 
ausjchliegliches Eigentum, jondern er lebt und webt in 
taujend Formen mid Gebilden. Ueberall, wo Menjchen 
fi) zujammenfinden, um mit vereinten Kräften gemeinjame 
Zwede zu verfolgen, ift die Genvfjenichaftsidee lebendig 
geworden und wirkt in und unter ihnen. 

Man darf behaupten, daß es vhne die jahrtaufendelange 
genofjenichaftliche Betätigung der Menjchheit feine Kultur 
und Gefittung geben würde. Was der Menich heute kann, 
gelernt bat und geworden ijt, das verdankt ev dem Zu= 
jammenmirfen, der gemeinjchaftlichen Arbeit mit jeines- 
gleichen. Hätte er den Genofjenjchaftsgedanfen nicht zu 
begreifen vermocht, d. h. wäre er nicht zu der Einficht ge- 
langt, dai ich die Befriedigung feiner Bedürfniffe, die er 
als Einzelner nicht oder nur unvollfommen erreichen Eonnte, 
durch die gemeinjamen Anftrengungen Mebhrerer 
herbeiführen ließe, jo hätte er fich niemals aus dem Yus 
jtande der Barbarei erheben fünnen. Die Fähigkeit zur 
Senofjenjchaft allein gab der Menjchheit die Möglichkeit 
ihrer Entwiclung, ihres gejchichtlichen Aufjteigens zur 
Kultur und Humanität. 

Die Worte Genojje und Genvjjenjchaft zählen 
zu den ältejten der deutjchen Sprache. Sie find abgeleitet 
von dem Zeitwort genießen (gotiich: niutan, althoc)- 
deutjch: niozan), da8 urjprünglich jo viel wie fangen, er- 
baichen bedeutete (nuta hieß im Gotiichen der Fiicher). 
Genofjen waren alio diejenigen, die zujammen auf den 
Fiichfang und auf die Jagd gingen, oder allgemein, die 
gemeinfam ihren Lebensunterhalt gewannen. Das Wort 
Senojjenjchaft bezeichnet die Gejamtheit der Genojjen, 
im mweitern Sinne demnach eine Vereinigung von Leuten, 
die mitteld gemeinjamer wirtjchaftlicher Tätigkeit fich ihre 
Eriftenz fichern, einander im Kampf ums Dajein helfen 
und beijtehen wollen. 

Mit diejer Worterklärung ftimmt nun auch die Tat- 
jache überein, das die Wıfjenjchait für den Anfang der 
geichichtlichen Entwicklung der Kulturvölfer die Erijtenz einer 
großen Zahl der verjchiedenartigiten genojjenjchaft- 
lihen Berbindungen nachgewiejen hat. E83 gab Ge- 


SEE FETT ERENSI EE 

DENE wo. & 
o EZ 4 CH 

u GRELGEGER LA EEE 


@®. 
Di: © FG 
> < III 


wei; Konfum»Derein] 


> Drgan des derbands hwei.Konfumvereine., 
| Redaffion: Dr. Dans Müller. 


Zafel, der 28. Dezember 1907. ix. 52. 


IT DT? 


nojlenschaften für Iagd, Fiichfang, Viehzucht und Ackerbau, 
Senofjenjchaiten zum Schute der perjünlichen Sicherheit 
und des Eigentums, Genojjenjchaften zur Aufvechterhaltung 
des inneren Friedens und zur Abwehr feindlicher Angriffe, 
zur Befriedigung der geiftigen und veligiöjen Bedürfniffe. 
Ferner ift durch die Gejchichtsforjchung dargetan worden, 
daß eine große Anzahl von modernen Einrichtungen, von 
Korporationen, Gemeinden und jelbjt Staaten fic) aus 
Senofjenichaften heraus entwicelt hat. Jusbejondere beim 
ichweizerijchen Staatswejen läßt es jich deutlich 
nachweijen, daß e8 aus der Vereinigung einiger urjchwei- 


| zeriicher Markgenofjenjchaften hervorgegangen ıjt. E38 ijt 


daher nicht ohne tiefe geichichtliche Bedeutung, daß diejes 
Staatsmweien noch heute den Namen „Eidgenojjen- 
ichaft“ führt. 

Bon allen Kulturvölfern jcheinen die germanijchen 
Volksftämme von früh auf die Gabe der Genvfjenjchaftge 
bildung im bejonder® hohem Mafe beiejjen zu haben. 
Sowohl bei ihrem Eintyitt in die Gejchichte, als auch jpäter 
finden wir fie in genofjenjchaftliche Verbände und Ber- 
einigungen gegliedert. In ganz bejonders hohem Maße 
war dies der Fall in der Zeit, die wir gewöhnlich als 
das deutjhe Mittelalter bezeichnen. Dieje Periode 
der Gejchichte ift ausgezeichnet durch eine unerjchöpfliche 
Fülle, durch einen fajt unüberjehbaren Reichtum vun Ge- 
meinjamfeitseintichtungen und genofjenjchaftlichen WBer- 
bänden, jo daß es uns heute jchwer fällt, ung von Dem 
innigen woirtjchaftlichen und gejellichaftlichen Leben diejer 
Zeit einen Begriff zu machen. Namentlich in den Städten 
waren die Genofjenjchaften der Handwerker, die Zünfte, 
lange Zeit die Träger des technijchen, jozialen und Po- 
(itiichen Fortjchrittes. 

Wie aber der einzelne Menjch nicht ewig jung und 
entwiclungsfähig bleibt, jondern mit der Zeit verknöchert, 
altert und zulest ftirbt, jo geht e$ auch mit den menjch- 
lichen Einrichtungen. Sie pafjen nur fiir bejtimmte Ver- 
bältnifje und Zujtände und werden unbrauchbar, ja jogar 
zu einem Hemmmnis der Entwicklung, wenn die Grundlagen 
des gejellichaftlichen Lebens, auf denen fie erwachjen jind, 
fich ändern. So ging e8 auch mit dem Genojjenjchafts- 
wejen de3 Mittelalters. Nachdem es zu höchjter Blüte 
gelangt war, begann es fich infolge eines in alle Yebens- 
verhältniffe tief eingreifenden jozialen Umgejtaltungspro- 
zejjes aufzulöjen und zu zerjeßen. 

Ein Zeitalter gewaltiger Erfindungen und Entdeedungen 
309 herauf. Neuentdecte VBerfehrömwege warfen Handel und 
Wandel aus ihren alteingelebten Bahnen und zerrifjen die 
vielen Bande, durch die das mirtjchaftliche Leben von 
Städten und Landichaften jahrhundertelang miteinander 
verknüpft worden war. Auf der Grundlage bahnbrechender 
Erfindungen und einer wiljenjchaftlichen Erkenntnis der 
Naturkräfte entwicelte fich eine neue Technif, die die von Den 
Zünften jtreng geregelte handwerfsmäßige Gütererzeugung 
gänzlich vevolutionierte. An die Stelle der Kleinen, jtillen 
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Werkitatt, in der der Meifter mit feinem Gejellen und Lehr- 
buben ein ehriames Handwerk ausübte, trat die große 
Fabrik mit ihren ftampfenden Motoren, jaujenden Majchinen 
und ungezählten „Händen“. Mit der Werkjtätte verjchwand 
auch der alte zünftige Handwerferitand. Was noch an 
alten genofienjchaftlichen Einrichtungen und AZujammen- 
hängen übriggeblieben war, das zerjtörten die verheerenden 
Kriegsftürme und Nevolutionen, die über die Länder und 
Staaten dahinbrauften. 

Ein neues Gejchlecht wuchs heran in den auf neuen 
wirtjchaftlichen und gejellichaftlichen Grundlagen entjtan- 
denen modernen Staatswejen, ein Gejchlecht, daS von ge= 
nofjenjchaftlichen Einrichtungen, die e8 al$ beengende Feljeln 
empfinden gelernt hatte, nichts mehr wiljen wollte, das 
nach Freiheit und Geld diürftete. Der jchranfenloje Jndi- 
vidualismus mit jeiner Lofung: Jeder für fich, Gott für 
ung alle, und der Teufel hole den Lesten, wurde das 
Evangelium des Tages. mn Gewerbe und Handel wurde 
die Freiheit, daS Manchejterprinzip des laisser faire, laisser 
passer, le monde va de lui-meme, al& der oberjte Grund- 
jaß proflamiert, und als höchjte Weisheit galt der Sab, 
daß die emergiiche, vückjichtSloje Fiiriorge des Einzelnen für 
fih, wie von jelbjt und ohne bejondere Organijation, das 
allgemeine Wohl, das höchjtmögliche Glück der Gejamtheit 
hervorbringen werde. Stein Wunder, daß der Einzelne bei 
jeiner individuellen wirtjchaftlichen Betätigung vergaß, daß 
dieje nicht bloß den perjönlichen Erwerb, jondern im legten 
Grunde die Erhaltung und Verjorgung des Volkes mit 
Gebrauchsgütern zum Zwecde babe, und daß daher auch) 
das wirtjchaftliche Syitem jo eingerichtet fein müfje, wie 
e3 für alle Bürger am vorteilhaftejten wäre. 

E3 kann nicht verfannt werden, daß das Syjtem 
der freien Konkurrenz und der darauf aufgebaute „Kapi- 
talismus“ große Fortichritte mit fich brachte. Die Napi- 
talien wuchjen ins Umngemefjene; die Arbeitsmittel wurden 
durch Anipornung des menschlichen Scharffinng und Er- 
findungsgeiftes in einer Weije vervollfommmnet, daß Die 
Leijtungstähigfeit der menjchlichen Arbeit eine fajt fabelhafte 
Steigerung erfuhr. Das jchwere Tagewerk eines Webers 
im Anfang des Jahrhunderts verrichtet heute ein Majchine 
ipielend in wenigen Minuten, und felbjt dev Landwirt 
vermag mit den modernen Methoden der Bodenbearbeitung 
jeinem Gute den doppelten, ja dreifachen Produktenertrag 
von ehemals abzuringen. 

Aber troß aller großen und glänzenden Errungens 
ichaften der Technif, troß der grandiojen Entwiclung von 
Handel und Verkehr, Gewerbe und Jnduftrie ijt e8 Doch 
nicht gelungen, mit Hilfe der Einführung der wirtjchaft- 
lichen Freiheit die erjehnte Harmonie der gejellichaftlichen 
sträfte herbeizuführen, Wohlitand und Gefittung im Volke 
gleihmäßig zu verbreiten und der Arbeit zu ihrem Rechte 
zu verhelfen. Vielmehr haben fich im gejellichaftlichen Leben 
der Nationen jchroffe Gegenfäge entwickelt; jchwere joziale 
Klaffenkämpfe brachen won Zeit zu Zeit aus und jchienen 
jogar den Bejtand der fajt einzig übriggebliebenen Ge- 
meinjchaft, des Staates, zu bedrohen. Statt zu einer 
höheren Lebenshaltung und zu einer geficherten Erijtenz 
zu gelangen, jtürzten breite Schichten des Volkes in ein 
entjegliches Elend, hervorgerufen durch niedrige Löhne und 
Arbeitslofigfeit einerjeits, durch Hohe Lebensmittelpreife, 
teure und jchlechte Wohnungen anderjeit2. 

As um die Mitte des 19. FJahrhundert3 der Pau 
perismus eine vollendete Tatjache geworden war und Die 
Nationen fich in zwei feindlich gegenütberjtehende Klafjen, 
Bourgeoifie und Proletariat, gejpalten hatten, al® am 
düjteren Hintergrund der Zeit das rote Geipenjt der jo- 
zialen Revolution aufzutauchen jchien, da begann man un- 
willtürlih und injtinftiv zue Linderung der Leiden des 
Volkes und zur Heilung der jchweren jozialen Schäden 
auf die Genofjenjchaftsidee zurüdzugreifen. 


Afoziationen aller Art wurden in Leben gerufen: Ge- 
nofjenjchaften zu gegemjeitiger Hilfeleiftung in Notfällen 


aller Art, Bildungsvereine, Gewerkichaften, Genofjenjchaften 
zu gemeinfamem Einkauf der Lebensmittel, Nobitoffafjo- 
ziationen und Kreditvereine für Handwerker jchofjen wie 
Pilze aus dem Boden hervor und fanden in allen Ländern 
eine jchnelle und weite Verbreitung. Der Trieb zur Ge- 
nofjenichaftsbildung, der längft abaejtorben zu fein jchien, 
erwachte wieder im Volke und zeitigte in kurzer Zeit auf- 
munternde, jogar glänzende Mejultate. 

Seit diejer Zeit ijt das Genoffenichaftswejen wieder 
zu einem bedeutenden Faktor im wirtjchaftlichen Leben der 
Nationen geworden. Es bildet jchon heute einen wejent- 
lichen Bejtandteil unferer gejellichaftlichen Ordnung, und 
das jtetige, wenn auch allmähliche Fortjchreiten der mo= 
dernen Genofjenjchaftsbewegung bürgt dafür, daß fie noch 
Großes für die Voltswohlfahrt leiften und die arbeitenden 
Klafjen zu höherer Freiheit, Gefittung und jozialem Ein- 
Hug binanführen wird. Mit einem Wort: eine ge- 
nojsenichaftlihe Wirtichafts- und Gejellichafts- 
ordnung ift wieder im Werden begriffen. 

E3 wäre nun aber ein Irrtum, wollte man annehmen, 
daf zwijchen dem Genofjenjchaftswejen der Vergangenheit 
und dem der Gegenwart Kein Unterichied bejtände. Wohl 
bewirken auch die heutigen Genofjenjchaften wie die der 
friiheren Zeiten die Vereinigung vieler Kleinen und jchwachen 
individuellen Kräfte zu einer großen umd jtarfen Mafjen- 
kraft. Aber jowohl Hinfichtlich der Korın, in Der der ge- 
nofienichaftliche Gedanke auftritt, al8 auch Hinfichtlich der 
wirtichaftlihen und jozialen Zielpunfte, denen 
die genofjenichaftlichen Kräfte zuftreben, bejtehen zwijchen 
dem alten und neuen &enofjenjchaftswejen tiefgreifende 
Unterfchiede. Das hängt naturgemäß mit der Verjchieden- 
beit des jozialen Bodens zufammen, aus dem die Genofjen- 
ichaften ehemals und heute emporgemwachien find. 

Die Grundfäse der gejellichaftlichen und ftaatlichen 
Ordnung des Mittelalter8 waren die Gebundenheit, das 
Herkommen, der Zwang einerjeits, die Nechtsungleich- 
heit andererfeits. In taufend Angelegenheiten und Fragen, 
die heute der einzelne Menjch nach feinem freien Ermefjen 
ordnet und entjcheidet, war er früher an die VBorjchriften 
und Traditionen der Stände und Zünfte, denen ev jchon 
durch die Geburt angehörte, gebunden. Er konnte fich 
weder frei jeinen Beruf, noch jenen Wohnfiß, weder jeine 
Frau noch auch feine Kleidung wählen. In allen Lebens- 
lagen war er genötigt, fi) an das’ Herkommen zu halten, 
Ferner hatte jeder Stand ein bejonderes Necht, und jelbjt 
innerhalb der Stände gab cs große Unterjchiede in der 
Nechtöftellung der einzelnen Glieder. Unter jolchen Lm- 
ftänden mußte auch das Genoffenjchaftswejen jener Zeiten 
ih) auf den Grundjägen des Zwanges und Der 
NRehtsungleihheit aufbauen. Der Anjchluß an die 
Genofjenichaften war nicht freiwillig, jondern ein Gebot, 
eine Eriftenznotwendigfeit. Ohne Mitglied einer Genofjen- 
ichaft zu fein, gab e3 für den Einzelnen feinen Beruf, 
feinen Erwerb, fein Necht, Feine Sicherheit. Und inner- 
halb jeder Genofjenjchaft erijtierten eine Menge Nang- 
unterjchiede. 

Ein weiteres Merkmal de3 mittelalterlichen Genofjen- 
ichaftsweiens ift feine Beziehung auf den Beruf und den 
Stand, dem der Einzelne angehörte. Die Genofjenjchaften 
waren Körperichaften zur Vertretung von Berufs- und 
Standesinterejjen. 

Auf einer ganz anderen Grundlage ijt das neuzeitliche 
Senofjenjchaftsiwejen erwachien. Jin Gegenjat zur Gejell- 
ichaft des Mittelalters, beruht unjere moderne Gejellichaft 
vorwiegend auf dem Brinzip der individuellen Freiheit 
und Nechtsgleichheit. Das Herfommen und das 
Necht fett dem Einzelnen feine Schranken mehr bei der 
Berufswahl; es jchreibt ihm nicht vor, was er treiben 
und wo er fich niederlafjen joll. Jedem Bürger jteht die 
ganze Welt offen, und wo das Gejeg die Handlungsfreis 
beit des Einzelnen bejchränft, da tut e3 da für alle. 

Entjprechend diejer Liberalen gejellichaftlichen Grund- 


(age ijt denn auch das moderne Genofjenichaftswejen auf 
dem Prinzip der Freimwiltigfeit und Nedhtsgleid- 
heit aufgebaut. Niemand ift gezwungen, einer Genofjen- 
ichaft anzugehören. Der Beitritt erfolgt aus eigenem 
Willen, und jedes Mitglied hat jo viel Rechte wie alle übrigen. 
Ferner wendet fich auch das wirklich moderne, vom jozial 
fortjchrittlichen Geijte bejeelte Genofjenjchaftsweien nicht an 
die jpeziellen und engherzigen Berufg- und Klafjeninterejjen 
des Einzelnen, jondern an die Interefjen, die allen Bürgern 
gemein find. ES macht fich zuc Aufgabe, die allge- 
meinen wirtijchaftlichen Sntereljen zu organis- 
jieren, in denen alle Glieder der Gejelljchaft fich be- 
gegnen. Die moderne Genofjenjchaftsidee jchließt jomit 
nicht nur das Prinzip der Affociation in fi, jondern 
jie bat es im Laufe ihrer Entwidlung mitden 
neuzeitlihen Prinzipien der ;zreiheit, Gleid)- 
heit und der allgemeinen Solidarität ver=- 
ihmolzen. Im diejer ihrer höchjten Gejtaltung wirkt die 
Senofjenichaftsidee vor allem in den Konjumgenojjen- 


ichaften. 


Genoffenfdaftlidie Aundfdan. 


ANANAN 


Der Honjumverein in Niederrohrdori, dejjen Gebäude 
wir unfern Zejern auf der Umichlagjeite der heutigen Nummer 
vorführen, wurde am 1. Mai 1591 gegründet und am 
21. Auguft 1893 in den Verband jchweiz. tonjumvereine auf- 
genommen. Im erjten Jahre jeines Wirfens zählte er 36 Mit- 
glieder und verzeichnete einen Umjat von Fr. 7377. Im Jahre 
1906 betrug die Mitgliederzahl 124, der Umjak sr. 49,462 
und die Nücvergütung an die Mitglieder Fr. 3599. Bon 
1900 bi8 1906 wurden für jr. 314,775 Waren ver- 
mittelt und den Mitgliedern Fr. 26,015 Nücvergütungen 
ausbezahlt. Im Laufe des Jahres 1907 wurde das jegige 
Heim erworben und am 25. YAuguft gleichen Jahres mit 
einem überaus gelungenen genofjenichaftlichen Jugendfeit, 
an welchem die ganze Gemeinde teilnahm, eingeweiht. Das 
neue Heim liegt in günftigiter Lage des Dorfes. 

Ueber die Notwendigkeit des genojjenihaftlihen Zu: 
jammenjchlufles der Konjumenten enthält dev XVII. Nahreg- 
bericht des Verbandes landwirtichaftlicher Genofjenjchaften 
von Bern und benachbarter Kantone folgende beacjtens- 
werte Ausführungen: „Die großen Produzenten-Bereini- 
gungen wollen je länger dejto weniger die Tatjache gelten 
laffen, dat die Produktion im Niejenbetriebe dev VBolfs- 
wirtjchaft nicht Seldjtziwect ift, daß fie dem Bedarf dienen, 
ihn nicht beberrichen joll, daß produziert wird, um zu 
fonjumieren. So wird der Druck einer unerjättlichen 
Monopol-Herrichaft immer jchwerer und empfindlicher. 
Die Einkreifung der Konjumenten wird enger und enger, 
indem fortwährend neue Kreije, welche die Vermittlung 
beanspruchen, neue Verbindungsglieder zur Organijation 
gelangen: Auf das Syndikat der Nobjtoff-Lieferanten folgt 
der Zujammenjchluß der Fabrifanten, auf Ddieje die Ver- 
einigung des Großhandel und jchlieflich die Berjtändi- 
gung der Sleinhändler. Jede diejer Gruppen jchiebt die 
Belaftung, welche fie von der vorausgehenden übernehmen 
mußte, auf die nächjtfolgende ab, und jchlielich bleibt dev 
Konjument der einzig zahlende. 

Ueppig machen jich vor allem die vereinigten Stlein- 
händler. Die Großhändler bezw. Fabrifanten jollen Die 
Waren ausichließlich ihnen verkaufen, und zwar nad) vor- 
ber feitgejegten, allgemein gültigen Preifen. Wo Diejer 
Grundjag nicht ftreng durchgeführt werden Fan,  mrüjjen 
fich die Lieferanten verpflichten, anderwärts ausschließlich 
zu erhöhten Preifen abzugeben. Damit jollen Konjums- 
vereine, landwirtichaftliche Genvfjenichaften und andere 
Organijationen der Konjumenten getroffen werden, indent 
Fabrifanten und Groffiiten unterjagt wird, an jolche zu 
den Preifen zu liefern, welche die Kleinhändler fiir fich 
beanjpruchen. 


485 


Wollen wir ein Fortichreiten dev Preistreibereien ins 
Ungemefjene verhindern, jo muß diejer Organijation der 
Berkäufer ein gleichwertige Gegengewicht in der Vereini- 
gung aller Konjumenten entgegengejtellt werden. Wer 
einen Einblict hat in diejes Getriebe, dev muß e3 mit ung 
bedauern, daß die Großzahl der Yandıwirte troß vieljähriger 
Aufklärungsarbeit die Sachlage nicht voll erfaßt hat, daf 
jelbjt unter den Mitgliedern unjerer landwirtjchaftlichen 
Genofjenichaften gar viele unter Mißkennung dev Ber- 
hältniffe der Eingebung des Augenblictes folgen, ihre Ber- 
einigung bei jeder Gelegenheit im Sticye lajjen und damit 
ihre eigene Organijation jchwächen und Diejenige der 
Gegner jtärfen. Es dürfte deshalb angezeigt jein, bier 
nochmals auf unjer Verhältnis zum Handelsjtand, jpeziell 
zu der Gilde der Stleinhändler, einzutreten und Diejes 
einer Beiprechung zu unterziehen, troßdem das in früheren 
Sahresberichten wiederholt gejchehen ijt. 

Die Händler lieben es, fich al$ unentbehrlicheg Glied 
des Wirtjchaftsbetriebes, der menschlichen Gejellichait hin- 


zuftellen. Ja, fie brüjten fich gelegentlich mit ihrer Ge- 
meinmüßigkeit. Was fie in diejer Beziehung behaupten, 


it richtig und grundfalich! 

Der Handel ijt nötig behufs Vermittlung der Güter 
zwijchen Produzent und Konfument. Jedoch nicht das 
Belieben eines Einzelnen ift maßgebend bei Enticheidung 
der Frage, wie weit fich dieje Notiwendigfeit erjtrede; nicht 
jein Wunjch nach mühelojem Erwerb, jondern NRückjichten 
auf das allgemeine Wohl mühjen den Ausjchlag geben. 

Wo die Vermittlung durch eine Kraft bejurgt werden 
kann — jagen ich Konfumvereine und landwirtjchaftliche 
Genofjenschaften — da jollen fich nicht ziwei oder drei 
einichieben. Und wenn die Ausgejchalteten über Schädi- 
gung des „legitimen“ Handels Elagen, jo haben fie eben- 
jojehr Unvecht, wie im anderen Fall, wo jie den Staat 
auf die gegnerijchen Organijationen hegen umd fie durch 
Steuern zu erwürgen juchen. Das miütt nichts. Auch 
durch andere Mittel wird es nicht gelingen, abjterbende, 
einer vergangenen Technik, einem alten Verkehr entjprechende 
Einrichtungen und Zuftände um jeden Preis und in dev 
alten Yusdehnung fünftlich zu erhalten. Ueber dieje Frage 
find alle namhaften VBolkswirtjchafter einig. Die Ber- 
mittlung der Gejchäfte verteuert die Waren. Sobald ich 
mehr Glieder in die Kette einjchieben, al3 abjolut nötig 
find, ift diefe VBerteuerung ein Berluft fir den Konjumenten, 
eine Verminderung des Volksrwohlitandes. 

Wir fünnen den Bauer, den Handwerker ud den 
Fabrifarbeiter al3 gejellichaftlichen Seldjtzwecd betrachten, 
nicht aber den Händler. Sobald die Gejellichaft mit einer 
geringeren Zahl auskommt, jo kann es feine richtige Politik 
jein, jich gegen eine Verminderung, gegen die Ausmerzung 
von überflüjfigen Gliedern zu jtennmen. Und wenn die 
Sejellichaft durch Ueberjpringen von Zmwijchenperjonen 
Spejen jpart, jo find wohl viele diejer Glieder, die fich in 
den fetten Jahren eingejchoben haben, in ihrer Erijtenz 
bedroht, nicht aber der Mitteljtand, wie jo Häufig be- 
hauptet wird. Die verlangte Arbeitsteilung, damit die 
Gejellichaft recht viele Mitglieder des jogenannten Mtittel- 
jtandes erhalten fünne, wäre erjt dann begründet, wen 
die ausgejchalteten Bioijchenglieder wirklich) produktive 
Arbeit geleijtet hätten. Soweit nötig, bejchäftigen Kon- 
jumvereine und landwirtichaftliche Genojjenjchaften SKauf- 
leute. Wer mehr verlangt, macht den VBerjuch, an der 
Bolkzkraft zu zehren.“ 
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Ausjuhrprämie auf Zuder und zollfreie Einführung 
von Getreide für ausgeführtes Wiehl. Man jchreibt ung: 
Man bat dieje beiden Mafnahmen als fongruent hin- 


00.300 
000000 


436 


gejtellt. Sie find es in ihren Wirkungen für uns, aber 
nicht in ihrem Wejen. 

Mit der Zucderprämie hat Deutichland unjern Zoll 
bezahlt; mit der Abichaffung derjelben hat es fich dieje 
Ausgabe — zu unferem Schaden und Leidwejen — erjpart. 

Mit der Bejtimmung, daß in Form von Mehl wieder 
ausgeführtes Getreide zollfvei eingeführt werden fanı, be- 
günjtigt Deutjchland ohne eigene Opfer jein Weüllerei- 
gewerbe. Eine Aufhebung diejer Bejtimmung wide die 
Mehlausfuhr verunmöglichen, die Mitllerei jchädigen, ohne 
dem Staate Deutjchland einen Rappen zu nüben. 

Die Schweizerischen Müller glaubten wohl, Deutjchland 
wäre ebenjo geneigt, diefe jog. Ausfuhrprämie auf Mehl 
aufzuheben, wie jeinerzeit diejenige auf Zuder. Die Herren 
in Berlin waren jich aber des Unterjchieds bewußt und 
haben abgewunfen, zum Vorteil aller Schweizer, die nicht 
— Müller find. 
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Aus unferer Bewegung. 
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Flumenthal-Hubersdorj. Dem 2. Gejchäftsbericht unjeres 
dortigen Werbandsvereing, den Zeitraum vom 1. yebruar 
bis 30. September 1907 umfafjend, entnehmen wir, daß 
die Mitgliederzahl von 53 auf 68 gejtiegen ijt. Der Ge- 
jamtumjat betrug SFr. 14,784. 23 gegemüber Fr. 17,877. 15 
im erjten Sabre, e8 it jomit eine Verminderung von 
dr. 3092. 90 eingetreten, welche in der Hauptjache Darauf 
zurückzuführen iit, daß der größte Teil der 8 Monate um- 
faffenden Gejchäftsperivde auf den Sommer fiel, wo auf 
dem Lande jede Familie einen großen Teil des zum LUnter- 
halt Notwendigen jelber produziert. Vielleicht hat auch 
die jtriftere Durchführung der Barzahlung etwas zur Ver 
minderung des Umjases beigetragen. Naturgemäß ift auch 
der Leberichuß, der Fr. 1289.64 betrug, gegenüber dem 
Borjabre etwas zurücgeblieben. Die Summe wurde wie 
folgt verteilt: Einlagen in den Nejervefonds Fr. 55, in 
den Baufonds Fr. 150; Abjchreibungen am Mobiliar 
Fr. 52.92; Niücvergütung an die Mitglieder (7 %/, ihrer 
Zadenbezüge und 4%, der Misgrosbezüge) Fr. 698. 57; 
Entiehädigung an die Verwaltungsbehörde Fr. 300; VBor- 
trag auf neue Nechnung Fr. 33. 15. Der Sparkafjabeftand 
betrug am 30. September 1907 Ar. 2443.86. Von der 
Bentralitelle wurden für Fr. 3563. 75 Waren bezogen. Aus 
der Bilanz erwähnen wir die folgenden Bojten: Guthaben 
Fr. 1366.49; Mobiliar Fr. 312.44; Warenvorrat Fr. 
7804. 27 ; Xiegenjchaften SFr. 1680 ; Streditoren Fr. 1013. 65; 
Banfguthaben Sr. 4296. 90; Sypothefen sr. 1680; Rejerve- 
fonds Fr. 400; Baufonds Fr. 350. Der Warenvorrat er- 
jcheint im Verhältnis zum Umjas veichlich groß. Der 
Verein bat im Berichtsjahre eine Bauparzelle angefauft, 
auf der jpäter ein eigenes Heim exjtehen joll. 

Grenden. Mit dem 31. Oktober abhin hat unjer 
dortiger VBerbandsverein jein 10. Gejchäftsjahr abgeichlojjen. 
Dem gut abgefaßten Bericht über diejen Zeitraum  ent- 
nehmen wir, daß Die Zahl der Dlitglieder von 589 auf 
657 Ttieg, während der Umjag fic) von Sr. 124,308. 50 
auf fr. 133,943. 60 erhöhte. Der Durchjchnittsbezug der 
Mitglieder bleibt mit Fr. 222 allerdings nod) ziemlich 
hinter dem jchweizeriichen Mittel zurüc. Dabei muß aber 
in Berücjichtigung gezogen werden, daß einige Uhren- 
fabrifanten der Ortichaft immer noch jogenannte Fabrif- 
läden betreiben, von denen fich viele Arbeiter nur jchiwer 
frei machen fünmen. Es ijt dies ein Umjtand, der Die 
dortige Genofjenichaftsbewegung wohl etwas zu hemmen, 
nicht aber aufzuhalten vermag. Mit dem VBerbande pflegte 
die Verwaltung lebhaften Verkehr, dagegen ijt in Bezug 
auf genofjenichaftliche Propaganda noc) wenig geichehen. 
Durch einen Brandausbruch, der aber bald gedämmt wer- 
den konnte, wurde eines von den drei Kokalen der Genojjen- 
ichaft ruiniert und mußte zeitweilig gejchlojjen werden. 
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Der entjtandene Schaden wurde durch die Berjicherung 
gedeckt. Aus der Bilanz find anzuführen: Warentonto 
St. 37,151. SO, Sontoforrentguthaben Fr. 16,062. 25, 
Ausjtände Fr. 2456. 80, Dbligationenfonto Fr. 16,940, 
Anteilicheine Fr. 6332. 35, Nejervefuonds sFr. 8399. 90, 
Baufonds rt. 5632. 55, Spareinlagen der Mitglieder 
rt. 8436. 85, Kreditoren Fr. 8355.60. Die Immobilien 
find auf Fr. 59,000 gewertet und mit yr. 43,500 Hypo- 
thefen belajtet, die Mobilien dagegen bi3 auf sr. 1 abge- 
Ichrieben. Der Betriebsüberjchuß von Fr. 14,714. 45 joll 
folgendermaßen verwendet werden: Einlage in den Nejerve- 
fonds Fr. 2372, in den Baufonds Fr. 790, Entjchädi- 
gung an die Verwaltung Fr. 500, Bergabungen Fr. 330, 
Nückvergütung (8 °/o der Bezüge) Fr. 10,400. 

Sn den 10 Jahren ihres Bejtehens hat die Genojjen- 
Ichaft für Fr. 803,131.90 Waren vermittelt und Fr. 60,809.28 
Nücvergütungen ausbezahlt. 

Lanjanne. Einigungsbejtrebungen. Wir haben 
ichon früher an diefem Orte erwähnt, daß zwijchen zwei 
Laujanner Stonjingenofjenjchaften, dev Keonomie domes- 
tique (VBerbandsverein) und dem Syndicat des consom- 
mateurs Nichtverbandsverein) Verhandlungen zum Zwecke 
einer Fufion eingeleitet worden jeien. Dieje Verhand- 
lungen find num zum Abjchluß gelangt. In Nr. 24 der 
„Cooperation“ veröffentlicht der Genofjenjchaftsrat der 
„Beonomie domestique* darüber einen Bericht, dem wir 
folgendes entnehmen: 

Die Berwaltungsfommiljionen unter Zuzug der Nech- 
numgsrevijoren wurden von den Generalverjammlungen 
beider Genojjenjchaften beauftragt, die Unifizterung der 
Genojjenjchaftsbewegung in Laujanne zu jtudieren. Zu 
diefjem Zmwede jand am 19. Juli a. ce. eine gemeinjame 
Sigung der genannten Organe beider Genofjenjchaften 
jtatt, wobei die Grundlage einer Verjtändigung geprüft 
wurde. Hierauf wurde eine Sgliedrige Kommijjion bejtellt, 
um die Mittel und Wege zur Herbeiführung einer Fufion 
zu jtudieren. Diele Ytommijfion arbeitete einen Statuten: 
entwurf auf Grundlage der Statuten der Keonomie do- 
mestique aus, mit einer einzigen Abweichung ti bezug 
auf den Modus der Verteilung des Ueberjchujfes. Die 
Statuten der Eeonomie enthielten hierüber folgende Be- 
ftimmungen: Zumendung an das Volkshaus (neutrales 
Snjtitut) 10 9%, Einlage in den Nejervefonds 10%, zur 
Verfügung der Verwaltung der Beonomie domestique (für 
Propaganda und Erziehung) 10%, der Nejit von 70% 
wurde an die Genofjenjchafter nach Maßgabe der Bezüge 
ausbezahlt. 

Der neue Statutenentiwurf jtellte dem gegenüber fol- 
gende Bejtimmmungen auf: Zuwendung an Das Boltshaus 
mindeitens 5 °/o; Einlage in den Nejervefonds mindejtens 
15°/%; zur Verfügung der Verwaltung mindejtens 5 "/o, 
die vejtierenden 75° jollen zur Verfügung dev General- 
verjammlung jtehen und zur Verteilung an die Mitglieder 
oder zu anderen HZivecken verwendet werden. Außerdem 
iit vorgelehen, daß die Eintrittskarten des Bolfshaufes an 
alle Mitglieder gratis verteilt werden. 

Die Verwaltungsorgane beider Genofjenjchaften haben 
diefem Entwurf zugejtimmt, und ihre Generalveriammlungen 
bejchlojjen unveränderte Annahme der neuen Statuten. 

Nun befist das Synidicat des eonsommateurs. dag 
am 15. Januar 1895 gegründet wurde, eine qut gelegene 
Liegenjchaft im Zentrum der Stadt Laujanne, umd aus 
diejem Grunde erjchien es vatjam, keine Liquidation durch- 
zuführen, jondern diejen Verein fortbejtehen zu lafjen. Das 
weitere Vorgehen gejtaltete fich nun folgendermaßen: Die 
Verwaltungsratsmitglieder der Economie domestique traten 
dem Syndicat des consommateurs al$ Mitglieder bei. Die 
Generalverjammlung diele8 Vereins wählte darauf am 
6. Dezember einen neuen Vorjtand, bejtehend aus den 
bisherigen VBorjtandsmitgliedern (7 Perjonen) und aus der 
VBerwaltungstommiiiion der Keonomie domestique (I Mit- 
glieder). Gleichzeitig wurden die Mitglieder der Keonomie 


domestique al$ Mitglieder des Syndicat des consommateurs 
aufgenommen; die Einzahlungen an die Keonomie do- 
mestique werden al3 Einzahlungen an das Syndicat des 
eonsommateurs in Nechnung gebracht, und Aktiven und 
Pajfiven der Economie domestique gingen über an das 
Syndicat des consommateurs. Eine neue Generalverjamm- 
fung des Syndicat des consommateurs joll möglichjt früh 
im Jahre 1908 jtattfinden, um die Verwaltungsorgane 
neu zu bejtellen. Die Eeconomie domestique bleibt aus 
Erwägungen praktischer Natur al3 juriftiiche Perjon weiter 
bejtehen und figuriert auch fernerhin auf der Mitglieder- 
lifte unjeres Verbandes. 

Wir beglüchwünjchen die Genofjenjchafter in Laulanne 
zu ihrer Verjtändigung, die ficherlich gute Früchte tragen 
wird. ES wäre zu wünjchen, daß ihr Beijpiel auch ander- 
wärts Nachahmung fände. 

Mienzifen:Burg. Unfjer dortiger VBerbandsverein bat 
in jeinev am 18. Dezember abgehaltenen Generalverjamm- 
(ung bejchlofjen, die Erjparnifje des legten Nechnungsjahres 
in folgender Weije zu verwenden: Nückvergütung an Mit- 
glieder 7 %/,, an Nichtmitglieder 5 0/0 der Bezüge; Einlage 
in den Nejervefonds zz. 132.89; Uebertrag auf neue 
Rechnung Fr. 230.74. Bon der Errichtung einer Ablage 
in Burg wurde abgejehen. Sämtliche Vorjtandsmitglieder 
wurden für eine neue Amtsdauer wiedergewählt. 

Waldenburg. Der und zugegangene Bericht über das 
am 24. November 1907 beendigte 7. Gejchäftsjahr unjeres 
dortigen Berbandsvereins Fonjtatiert einen bedeutenden 
Fortichritt in der Entwicklung des Vereind. Die Mit- 
gliederzahl, die im Vorjahre 311 betrug, hat fich um 208 
oder rund 67 °/ vermehrt und beträgt nun 519. Der 
Gejamtumiasy belief fi) auf Fr. 219,469. 94 gegenüber 
‚st. 137,401. 45 im Vorjahre, was einer Vermehrung von 
St. 82,068. 49 oder 60 %o entipricht. Won den Mlitglie- 
dern wurden fir Fr. 156,470.26 (1906: Fr. 122,505) 
Waren bezogen. Der Umjag an Fleischwaren betrug 
Fr. 8687.85. Die Durchjchnittsfonjumation der Mitglieder 
betrug Fr. 361 erflufive Lieferantenbezüge. Won der 
Bentraljtelle bezog der Verein für jr. 76,359. 15 Waren, 
gegenüber sr. 46,488. 95 im Vorjahre. Der Nettoüber- 
Ihuß im Betrage von Fr. 21,956. 78 wurde verwendet 
wie folgt: Niücvergütung (10% auf Yadenbezügen, 6 %/, 
auf sleiichbezügen) Fr. 19,154. 24; Einlage in den 
Nejervefonds Fr. 1100, Einlage in die Spezialrejerve 
Fr. 1702.58. Die Schlußbilanz weijt u. a. folgende Bojten 
auf: Warenvorräte Fr. 37,347.60, Mobilien Fr. 2000, 
Smmobilien fr. 16,500, Rejervefonds Fr. 13,111, Spezial- 
vejerve Fr. 2103.53. Im nächjten Frühjahr joll auch in 
Niederdorf eine Ablage errichtet werden. Das „Genofjen- 
Ichaftliche Volksblatt“ wird allen Mitgliedern zugejtellt, und 
e3 glaubt die Verwaltung, daß man auf dasjelbe nicht 
mehr gerne verzichten mirde. 
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Dentfdyland. 

Wohnungsbauten des Hamburger Konjum-, 
Bau- und Sparvereins Produftion. Wir haben 
j. 3. von dem großen Wohnungstompler, den diejer Verein 
auf jeinem Grundftück in Barmbec eritellte und der inS- 
gejamt ca. 250 Wohnungen enthält, berichtet. Nım ift neuer- 
dings ein Bau mit 55 Wohnungen erjtellt worden, die 
im April beziehbar jein werden. Die Wohnungen werden 
am 22. Dezember unter den zahlreichen Bewerbern aus- 
gelojt. 

Wir lejen darüber im Anzeiger der „Produktion“: 

E3 fummen zur Berlojung 55 Wohnungen. Davon 
enthalten 2 Wohnungen im PBarterre 1 Zimmer, Küche, 
Klojett, Boden und Kellerraum; 2 Wohnungen im Par- 
terre 2 Zimmer, Küche, Klojett, Braufezelle, Boden, Steller, 
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Garten; 3 Wohnungen im Parterre 3 Zimmer, Küche, 
Ktlojett, Braufezelle, Boden, Keller, Garten; 9 Wohnungen 
1. Etage 2 Zimmer, Küche, Klojett, Braufezelle, Boden und 
Keller; 39 Wohnungen 2. bis 4. Etage 2 Zimmer, Küche, 
Klojett, Braujezelle und Boden. Sämtliche Etagenmwoh- 
nungen haben eine Loggia mit eingebautem Blumenkajften. 

Zur gemeinjchaftlichen Benugung ftehen in jedem 
Haufe zwei Wajchfüchen, jowie eine Zeugmangel zur Ver- 
fügung. Die Treppenbeleuchtung ift eleftriich, ebenfalls die 
Glocenleitung. In jeder Wohnung befindet fich Koch- und 
Leuchtgasanlage. Küche und Braufezelle find mit Wand- 
platten ausgejtattet. Das Wohnzimmer erhält grün 
emaillierten, die Schlafjtube eijernen Dauerbrandofen. 

Die Wände der Zimmer erhalten Farbenanftrich in 
moderner Ausführung nach dev Wahl der Mieter. 

Der Flächeninhalt und der Preis der Wohnungen ijt 
folgender: 

1 Zimmer und Stücdhe 25,9 qm Miete ME. 180; 
2 Zimmer und Stüche 49,0 qm ‚ME. 322, 62,6 qm ME. 
370; 3 Zimmer und Küche 59,6 qın ME. 414, 60,1 qm 
ME. 418. 

— Konjumvdereine mit Millionenumjägen. 
Die deutjche Konjunmgenofjenichaftsbewegung zählte im Jahre 
1906 45 Stonjumvereine mit Umjäten von über I Million 
Mark. An erjter Stelle fteht der 60,000 Mitglieder zäh- 
(ende Konjumverein in Breslau mit 16,933,000 ME., dann 
folgen: 


ME Mitglieder 
Konjumverein in Yeipzig-Blagwib mit  13,092,000 38,350 
Spar- und Konjumperein in Stuttgart 7,295,000 25,615 
Ktonjunmmerein „Vorwärts“ in Dresden „ 6,679,000 23,102 
Neue Gejellichaft von 1856 in Hamburg „ 5,887,000 27,000 
Konjumverein in Magdeburg Neuftadt 4,514,000 13,799 
tonjumverein in Sörlig : 4,366,000 16,771 
Allgem. Konjumverein in Chemnit b; 3,490,000 12,435 
Produktion in Hamburg E 3,322,989 20,556 


An 45. Stelle jteht der Konjumverein in Meiffen mit 
1,034,164 ME. Umjat und 2875 Mitgliedern. 30 Konjunt- 
vereine verzeichnen Umiäße von 1 bis 2 Millionen, 6 ver- 
zeichnen jolche zwiichen 2 umd 3 Millionen und 9 haben 
Umjäte von über 3 Millionen Mark. 


England und Schottland. 

Der Großeinfaufsverband der englijchen 
Konjumvereine bat im 3. Quartal des laufenden 
Jahres einen Umjag von Fr. 160,011,500 evreicht, Fr. 
14,003,400 oder 91, mehr als im gleichen Quartal 
des Vorjahres. Der Wert der aus den eigenen Betrieben 
hervorgegangenen Waren belief jich auf jr. 35,849,625, 
est. 5,848,550 oder 19°, %/ mehr als im gleichen Zeit- 
raıme des Vorjahres. 

Die Banf-Abterlung wies an Einlagen und Nitckzügen 
die Summe von Fr. 746,336,950 auf gegenüber Fr. 
680,498,575 in der entiprechenden Berivde des Vorjahres, 
e3 ijt aljo eine Zunahme von Fr. 65,838,375 zu Eonjta- 
tieren. Die Zahl der Genvfjenjchaften, die mit der Bank 
des Großeinfaufsverbandes gejchäftlich verkehrten, betrug 
795, fieben mehr als im VBorjahre. 

Die Umjäge in den Zentrallagern in Manchefter, 
Neweajtle und London wiejen im Vergleiche mit dem gleichen 
Quartal des Vorjahres folgende Ziffern auf: 


1907 1906 Zunahme 

| Sr. Fr. Fr. 
Manchefter 88,853,750  80,343,825  8,509,925 
Nemweajtle 30,856,750  27,613,850  3,242,900 
London 30,715,250 27,641,025 3,074,225 
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Das neue Berwaltungsgebäude an der Thier- 
jteinerallee, dejien Bau am 13. September begonnen wurde, 
jteht num im Rohbau fertig da. Eine mächtige, mit Bändern 

> 


Herbandsnadjridjten. 


438 


rei) verzierte Tanne krönte am Samstag Abend das 
ftattliche Gebäude, das nun noch provijoriich eingedect 
und dadurch in den Stand gejegt wird, ohne Schaden des 
Winters Stürme zu überjtehen. 

Zur Feier des frohen Ereignifjes waren auf Samstag 
den 21. Dezember, abends 6 Uhr, die am Bau bejchäftigten 
Maurer, Steinhauer, Handlanger und Zimmterleute von 
der Verbandsdirektion ins Nejtaurant zur Pojt eingeladen. 
Außerdem waren noch) vertreten die Polieve, das technilche 
Berjonal, die Zimmermeifter, die Verwaltung der Zentral- 
jtelle und die VBerbandsdirektion. 

Ueber den Verlauf der Feier jchreibt ung Herr W.B. 

„Der VBerbandspräfident, Herr Dr. R. Kündig, 
begrüßte die Verjammlung und jagte in feiner Anjprache 
ungefähr folgendes: Der Bau, der heute mit einem Tannen- 
baum gekrönt worden ift, ift in eigenartiger Weije be- 
gonmmen und in jeinem Rohbau vollendet worden. Die 
von den Bauumnternehmern in den Weg gelegten Schwie- 
tigfeiten vermochten die Löjung des Problems des ge- 
nofjenichaftlichen Negiebetriebes nicht zu verhindern. Eigen- 
artig ijt nicht nur der big jegt in der Schweiz einzig da- 
jtehende Negiebetrieb, jondern auch der Umjtand, daß aus- 
Ichließlich organifierte Arbeiter am Bau bejchäftigt waren. 
An der Tag- und Nachtgleiche wırde am Bau angefangen, 
und am fürzeften Tag ijt er unter Dach gebracht worden. 
Der an den Tag gelegte Fleiß und die Gejchiclichkeit ge- 
reicht der Arbeiterjchaft zur Ehre, und es ijt ihr die volle 
Anerkennung zu zollen. Leider wirft ein jchwerer Un= 
glücksfall einen Schatten auf unjere Fröhlichkeit. Der 
Maurer Frist Thommen ift das Opfer feines Berufes ge- 
worden und hat durch einen verhängnisvollen Abjturz 
den Tod gefunden. Wir wollen ihm ein treues Andenken 
bewahren. 

Die jo frühzeitige Vollendung des Nohbaues haben 
wir aber nicht nuc der genofjenjchaftlichen und gewerk- 
ichaftlichen Gejchictlichkeit, jondern auch der Gunjt Betri 
zu verdanken, der ung mit jcehönem Wetter bedachte und 
vor Negenmetter verjchonte. Es hat den Anjchein, als 
habe Petrus feine helle Freude an dem evjprießlichen 
Wirken der genofjenjchaftlichen und gewerkjchaftlichen Or- 
ganifationen. Diejer Solidarität gilt des Nedners Hoc). 
Kräftiger Beifall zeugte von der guten Aufnahme diejer 
Worte. 

Der Maurer Weder gedachte bejonders jeines ver- 
unglückten Kollegen und wünichte, dai; jeder Arbeiter fich 
bewußt werde, was die Solidarität Großes zu leijten im 
itande jei. Der Steinhauer Dieringer erklärte den vor 
züglich ausgefallenen Bau als das Werk von „zaulenzern“. 
Dieje „Faulenzer“, die heute von unparteiiicher Seite als 
jofide und fleikige Arbeiter gejchildert werden, hätten aber 
auch Urjache gehabt, ihre ganze Arbeitslujt an den Tag 
zu legen, dem die Genofjenjchaft habe nicht nur alle 
‚Forderimgen der Arbeiter bewilligt, jondern ihnen auch 
volles Vertrauen entgegengebracdht. Die Arbeiter haben 
dafür auch ihre ganze Kraft eingejeßt. Der Redner rügt, 
dah der Staat Bajel mit feinem Heer von Architekten und 
Technifern nicht in gleicher Weife vorgegangen jei, wie der 
V.S.K., und dadurch Stellung zu Gunjten der Unter- 
nehmer eingenommen habe. Möchte doch das Entgegen- 
£ommen des V.S. K. den Unternehmern als gutes Beilpiel 
dienen. 

Herr Zimmermeifter Nielfen gedachte mit Anerken- 
nung der jaubern Arbeit der Maurer und Steinhauer. 
Nichts Schiefes und Krummes, wie e3 oft in Bauten an= 
getroffen werde, jei hier zu bemerken, jondern alles jei 
funftgerecht, was nicht nur der Bauleitung, jondern auch 
den Arbeitern zur Ehre gereiche. Auch der Zimmerleute 
miüfje er Erwähnung tun, die wochenlang fleißig an der 
Arbeit waren und in den legten Tagen feine Anjtrengungen 
geicheut hätten, um den Dachjtuhl auf den Bau zu jeßen 
und den legten Spahn zu befeftigen. Auch mülje er 
(obend erwähnen, daß der V.S.K. von der neuen Mode 


der Abichaffung des Aufrichtmahles nichts wifjen wolle. 
Der V.S.K., der zum Wohle des unbemittelten Volkes 
für gute und billige Abgabe von Lebensmitteln jorgt, will 
duch das heutige Fetchen auch den Arbeitern eine Freude 
bereiten. Das Hoc Nieljens gilt dem V.S.K. 

Auch dieje Anjprache wurde, wie die der Vorredner, 
mit großem Applaus belohnt. Hierauf traten die Poliere 
in Zunttion und verteilten unter die Arbeiter Eleine Bapier- 
jäcklein, bei deren Auspaden fich die Gefichter noch mehr 
erhellten und die Stimmung noch freudiger wurde.“ 

* * 


* 

Senojjenjchaftlicdes Volksblatt. Jn der Abficht, 
den auf das Genofjenjchaftliche Volksblatt abonnierten VBer- 
einen bei der Abfafjung des Textes für die vierte Seite 
an die Hand zu gehen und ihnen die von dem größeren 
Bereinen ausgehenden Anregungen zugänglich zu machen, 
bat die Verbandsdirektion, einem ihr von der legten Kton- 
fevenz des VIII. Kreiies unterbreiteten Wunjche entiprechend, 
bejchlofjen, daß den abunnierten Vereinen, die dies wünjchen, 
die am bejten vedigierten Lofalauflagen größerer Vereine 
zur Verfügung gejtellt werden. 

Wir laden alio die Vereine, die dieje Auflagen regel- 
mäßig zu erhalten wünjchen, ein, dem VBerbandsjekretariate 
davon Kenntnis zu geben. 

* * 
> 

VBropaganda. m Monat Dezember jind in 
folgenden Dxrtjchaften Vorträge abgehalten worden: 

1. Dezember in Romanshorn, Neferent Hr. Ulrich) Meyer. 


Liu „ Schöftland ® „ Emil Hof. 
8 R ,‚ Einfiedeln # „ H.Ihomet, Bern 
8. : „ Gelterkinden : „ Emil Hof. 
8. % „ Grabs E „ Mlrich Weyer. 
15. “ „ Goldau 7 „ Ulrich Weyer. 
22. Wigoltingen u „ Ulrich Meyer. 


Die vier erjten waren Lichtbildervorträge, während 
in Goldau und Wigoltingen Vorträge zur Gründung neuer 
Konjumvereine jtattfanden. 


nech aftlicbes® 
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Anhalt der Nr. 52 der Wochenausgabe vom 27. Dez. 1907. 

Zum Jahresichlug. — Der A. C.V. als Erfinder. — 
Das Urteil eines Kaufmanns iiber Nabattvereine. — Wahr- 
iprüiche. — Aus den Behörden des A. U. V. — Feuilleton. 


COOPERATION 


DEZ sen 

N N JOURNAL POPULAIRE SUISSE 
ON ORGANE OFFICIEL 

N DE L’UNION SUISSE DES SOCIETES DE CONSOMMATION ET DES 

- N COOPERATIVES DE CONSOMMATION DE LA SUISSE ROMANDFE 

> Redaction et Administration: Thiersteinerallee 14, däle + Abonnement Fr 2.5) par au. 


Anhalt der Nr. 26 vom 28. Dezember 1907. 

Soyons fideles dans nos prineipes. — Chömage et 
payement comptant. — Lettre ouverte au eooperateur 
demoerate suisse. — Nouvelles des Cooperatives. — 
Nouvelles de l’Union suisse des societes de consommation. 
— A Tlötranger. — Coin des familles. — Coin pour 
rire. — Bibliographie. — Feuilleton. 

Das Sekretariat des Verbands jhweiz. Konjumvereine 
empfiehlt fich zur Lieferung 
RE aenoflenfchaftlicher Literatur WU S 
jeder Art. 


Verzeichnis 
der im Jahre 1907 der Verbandsbibliothek einverleibten 
genossenschaftlichen Schriften. 


l. Genossenschaftsliteratur in deutscher 


Sprache. 

Becker, Dr. Die Wohnungsfrage und ihre Lösung auf 
genossenschaftlichem Wege. 1901. 44 S. 

Boos-Jegher. Genossenschaftliche Bestrebungen. 1906. 
30 8. 

Brichta, Dr. R. Studien zur Konsumvereinsfrage. 
Bun: 

Cremer, Dr. E. System und Statistik der Raiffeisenschen 
Genossenschaftsbewegung in der Schweiz. (Zeit- 
schriftenaufsatz aus den Blättern für Wirtschafts- 
und Sozialpolitik.) 1906. 34 und 55 8. 

Elm, A. v. Konsumgenossenschaft und Gewerkschaften. 
1907. 32 8: 

Elvers, R. Viktor Aime& Huber, sein Werden und Wirken. 
1874. 431 S. 

Gerstner, Prof. Dr. L.L. Vergleichende Darstellung des 
Schulze-Delitzschen Systenis und Lassalleschen Idee. 
1866. 20 8. 

Günther, E.E Die Aussichten der vom Verbrauch aus- 
gehenden Ordnung der Volkswirtschaft. (Aus dem 
Jahrbuch für Gesetzgebung im deutschen Reich.) 
Om] 289,3; 

Honegger, J. Memorial zur 25-jährigen Geschichte des 
Konsumvereins Zürich. 1878. 231 S. (Duplikat. ) 

Huber, V.A. Ueber die kooperativen Arbeiterassociationen 
in England. 1852. 35 8. 

Joneli, H. Die ersten Konsumvereine in Basel. 1907. 238. 

Kampffmeyer, B. Von der Kleinstadt zur Gartenstadt. 
1907. 19°8. 

Kaufmann, H. Die Grundsätze der konsumgenossen- 
schaftlichen Praxis (Wegbewusst). 1907. 47 8. 

Menger, Dr. M. Die auf Selbsthilfe gestützten Genossen- 


1907. 


schaften im Handwerker- und Arbeiterstande. 1866. 
98 8. 
Nöll, F. Die ländlichen Darlehnskassen in der Rhein- 


provinz (System Raiffeisen). 1873. 28 8. 
Müller, Dr. H. Die Klassenkampftheorie und das Neu- 


tralitätsprinzip der Konsumgenossenschaften. 1907. 
108 S. 

— Wie gründet und organisiert man einen Konsum- 
verein. 1907. 104 8. 

Ortloff, Dr. H. Die Bekämpfung der Konsumvereine. 
1906. 55 S. 

Pudor. Das landwirtschaftliche Genossenschaftswesen 


im Auslande. 1907. VII und 131 S. 

Richter, E. Die Konsumvereine. Kin Not- und Hilfsbuch 
für deren Gründung und Einrichtung. 1867. 1858. 

Suchsland, Prof. Dr. EE Notwahrheiten über Konsum- 
vereine. 1906. 318. 

Traber, J. EE Kurze Aufklärung über Raiffeisensche 
Darlehenskassenvereine. 1907. 128. 

Unger J. Der Arbeiterbauverein in Kopenhagen und 
die Spar- und Bauvereine in Deutschland. 1895. 338. 

Wernicke, Dr. S. Kapitalismus und Mittelstandspolitik. 
1907. 1009 S. 

Wilson, A. E. Gemeinwirtschaft und Unternehmungs- 
formen im Mormonenstaate. 1907. 38 8. 

Allgemeiner Beamtenverein der österreiehisch-ungarischen 
Monarchie. 40 Jahre Selbsthilfe. Die Entwicklung 
des I. allgemeinen Beamten vereins der österreichisch- 
ungarischen Monarchie von 1865 —1905. 1905. 998. 

Allgemeiner Verband der auf Selbsthilfe beruhenden 
Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaften Oester- 
reichs. Generalbericht über die in der zweijährigen 
Revisionsperiode 1905— 1907 vorgenommenen Re- 
visionen. 1907. 11. 
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Allgemeiner Verband der auf Selbsthilfe beruhenden 
Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaften Oester- 
reichs. Mitteilungen über den 34. Vereinstag, ab- 
gehalten zu Reichenberg 1906. 148 8. 

— Jahresbericht pro 1906. 1907. XXIV und 57 S. 

— Mitteilungen über den 35. allgemeinen Vereinstag 
zu Innsbruck 1907. 126 8. 

Allgemeiner Verband der auf Selbsthilfe beruhenden 
deutschen Erwerbs-und Wirtschaftsgenossenschaften. 
Mitteilungen über den 28. Verbandstag in Plauen 
1887. 233 S. 

— Mitteilungen ü.d.29.Verbandstagin Erfurt 1888. 2398. 

— Darstellung seiner Gründung durch Dr. H. Schulze- 
Delitzsch 1859. seiner Wirkamkeit und seines 
jetzigen Bestandes. 1896. 20 8. 

Arbeiter-Spar- und Konsumverein in Fünfhaus. Rechen- 
schaftsberieht pro 1905. 1906. 31 8. 

Arbeiterkonsumverein „Einigkeit“ in Kamnitz. Geschätfts- 
bericht pro 1906/07. 1907. 16 8. 

Bericht der II. Sektion über den Gesetzesentwurf betr. 
Errichtung einer Zentralgenossenschaftskasse für die 
im österreichischen Reichsrate vertretenen König- 
reiche und Länder. 1907. 47 8. 

Grosseinkaufsgesellschaft deutscher 
Jahresbericht pro 1906. 38 8. 

Grosseinkaufsgesellschaft für österreichische Konsum- 
vereine. Genossenschaftl. Jahrbuch für 1908. 788. 

Hauptverband deutscher gewerblicher Genossenschaften. 
Geschäftsstatistik für das Jahr 1904 

—  Geschäftsstatistik für das Jahr 1905. sowie Verhand- 
lungsbericht ü. d. Genossenschaftstag in Berlin 1907. 

InternationaleGenossenschaftsallianz. Agenda.Satzungen, 
Tagesordnungen, Referate ete. für den VII. Kongress 
in Cremona 1907. 284 S. 

Konsumgenossenschaft „Vorwärts“ in Barmen. 
sehäftsbericht pro 1906/07. 1907. 40 S. 

Konsum-, Bau- und Sparverein „Produktion“ zu Ham- 


Konsumvereine. 


(ie- 


burg. Geschäftsbericht für das 7. Geschäftsjahr 
1905. 1906. 48 S. 

— Geschäftsbericht für das 8. Geschäftsjahr 1906. 
1907. 40 8. 

Konsumverein Mannheim. Geschäftsbericht pro 1906/07. 
1900. 20 BD. 

Konsumverein Sendling-München. Geschäftsbericht pro 
1906/1907. 1907. 32 8. 


Konsumverein „Vorwärts“ für Dresden und Umgebung. 
Bericht über das 16. Geschäftsjahr 1903/04. 1904. 328. 
Konsumverein Winterthur. Reine Milch. Ein Beitrag 
zur Verbesserung der Milchversorgung Winterthurs. 


1907. 31 S. 
Neuwieder Raiffeisenorganisation. Jahresbericht pro 
1905. 1906. 39 8. 


Reichsverband der deutschen landwirtschaftlichen Ge- 
nossenschaften. Jahrbuch pro 1906. 1907. 489 S. 

Selbsthülfe der arbeitenden Klassen durch Wirtschafts- 
vereine und innere Ansiedlung. 1848. 36 8. 

Spar- und Konsumverein Stuttgart. Nechenschafts- 
bericht pro 1906. 1907. 24 8. 


Verband der Lagerhalter Deutschlands. Sind unsere 
Forderungen Zukunftsprogramm? 1907. 16 8. 


Verband landw. Genossenschaften des Kantons Bern und 
benachbarter Kantone. Jahresbericht pro 1906/07. 428. 

Verband ostschweizerischer landwirtschaftlicher Ge- 
nossenschaften in Winterthur. Jahresbericht pro 
1906. 1907. 44 S. 

Verband schweizerischer Konsumvereine. Rechen- 
schaftsberiehte über die Tätigkeit der Verbands- 
organe nebst Rechnung pro 1906. 1907. 42 8. 

— Statistische Mitteilungen über den Stand der Ver- 


bandsvereine auf 1. Januar 1907. 47 8. 
Verband sächsischer Konsumvereine. Bericht über die 
Entwicklung im Jahre 1906. 1907. 918. 
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Verband süddeutscher Konsumvereine. Bericht über die 
Entwieklung nebst Statistik über die Geschäfts- 
ergebnisse von 183 Konsumvereinen von 1906. 
1907. 110 8. 

— Protokoll über die Verhandlungen des 40. Verbands- 
tages 1906 in Mainz. 1906. 39 und 5 S. 

Württembergische Konsumvereine im Jahre 1906. 1907. 
16 S. 

Zentralverband deutscher Konsumvereine. Jahrbuch 
pro 1907. Herausgegeben von H. Kaufmann. 1907. 
T.'Bd..726%8. 112 Bd. 631° 3: 

— Tarifverhandlungen mit dem Verbande der Lager- 
halter und Lagerhalterinnen Deutschlands und dem 
Zentralverbande der Handlungsgehilfen Deutsch- 
lands. 1907. 127 8. 


— Der weitere Ausbau der Organisation des Kreis- 
verbandes und seiner Revisionsverbände. 1907. 
50 8. 


Zentralverband der österreichischen Konsumvereine. 
Jahrbuch desselben. 1906. 176 S. 


Il. Genossenschaftsliteratur in englischer 
Sprache. 
Abbott, E. Co-operators and the Labour Party. Manchester. 
0.J. 148. 
— and Butterworth, Th. Be The Early Days of a 
Co-operative Society. 1904. 23 8. 


Davies, L. The Co-operative Store Abroad: A Com- 
parison. 1906. 24 8. 
Montagu, H. The Garden City Movement. 1906. 738. 


Nicholson, J. Our Story (the co-operative Movement). 
1907. 102 S. 

0’Tum’s, M. Mrs. Pendleburys Pickle, or the Curse of 
Credit. A Domestic Drama in one Act. O.J. 88. 

Co-operative Union. Reports and Papers to be sub- 
mitted to the Preston Congress 1907. 340 8. 

— 39th Annual Co-operative Congress 1907 held in 
the Publie Hall, Preston. 1907. 620 8 

— Handbook & Souvenir of the 39th Annual Co-opera- 
tive Congress 1907. 133 8. 

—  (o-operative Educational Programme 1907/08. 1038. 
Papers on Co-operative finance 1906. 16 S. 

Co-operative Wholesale Societies Ltd. Annual for 1907. 

Eccles Provident Industrial Co-operative Society. Hlis- 
tory of fifty Years Progress. 1907. 235 8. 

Garden Suburbs, Villages and Homes: All About Co- 
partnership houses. 1907. 102 8. 

Garden-City-Association. The Garden City. The Official- 
Organ of the Garden-City Association. 1907. 

International Co-operative-Alliance. Congress-Agenda. 
Rules, Programmes, Reports of the VII. Congress 
held in Cremona. 1907. 258 S. 

Leeds Industrial Co-operative Society. Report & Ba- 
lance Sheet for the Halfyear ending June 30th. 1907. 
TISS: 


Ill. Genossenschaftsliteratur in französischer 
Sprache. 


Cernuschi, H. Illusions des Soeistes Cooperatives. 1866. 
162 S. 
Flottard, EE le Mouvement Cooperatif ä Lyon et dans 
‘ Je Midi de la France. 1867. 430 S. 
Hubert-Valleroux. Les Assoriations Coop6ratives en 
France et ä l’Etranger. 1884. 470 S. 
Meyer, Ulrich. 1’Union suisse des Soeietes de con- 


sommation. 1907. 28 8. 
Morsier, A. de. Le röle de l’acheteur dans les confits 
economiques. 1907. 80 8. 


Mutschler, C. Cooperation et Lutte de classe. (Artikel 
aus der Revue socialiste.) Paris 1907. 278 
Pictet, E. Les Societes eooperatives de Consommation. 

1886. 28 8. 
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Prudhommeaux, J. learie et son fondateur Etienne 
Cabet. 1907. 688 S. 

Raoux, Ed. Des Societes mutuelles de consommation. 
1858. 127 8. 

Almanach des Cooperateurs belges pour 1908. 64 8. 

Almanach de la Cooperation socialiste pour 1907. 64 8. 

Annuaire (de la Cooperation ouvriere belge 1907. 160 8. 

Cooperation socialiste.e Dixieme Congres National. 
1907. 193 8. 

Ligue nationale des Soeietes eooperatives italiennes. 
Depuis 1856 jusqu’a 1906. 1907. 138 8. 

Union cooperative des Societes francaises de consommation. 
Ville Congres a Lyon 1894. 68, XVI& 74 8. 


—  IX* Congres a Paris 1896. 103 S. 
— X* Congres A Paris 1900. 113 8. 


Union suisse des societes de consommation. Rapports 
annuels sur laetivit@ des organes de "Union et 
compte rendu financier pour 1906. 1907. 418. 


IV. Genossenschaftsliteratur in italienischer 
Sprache. 

Scherma, G. La teoria economica della cooperazione. 
1905. XIV & 250 S. 

Müller, Dr.H. 1,’Unione svizzera delle societä di eon- 
sumo. 1907. 48 8. 

Banca popolare di Cremona. Memoria riassunta della 
sua Azione dal 1° Febbrajo al 31° Dicembre 1905. 
1906. 30 S. 

Istituto di credito per le cooperative. 
suo funzionamento. 1907. 7. 
Instituzione agrarie cooperative Cremonesi. Omaggio 
al membri dei congressi dell’Alleanza Cooperativa 

Internazionale. 1907. X & 49 8. 

Societa cooperativa popolare die Mutuo Credito in 
Cremona. Rendieonto 1906. 1907. 26 8. i 

—  Situazione al 31° Agosto 1907. 

Notizie sulla Societa anonima cooperativa Latteria 
Soresinese. 1907. 248. 

Unione cooperativa di Milano. 
140 S. 


Appunti sul 


Catalogo generale 1907. 


V. Genossenschaftsliteratur in holländischer 
Sprache. 

„Eigen Hulp“. Coöp. Winkelvereeniging van het Dis- 
triet 's Gravenhage der Vereeniging „Eigen Hulp“. 
1906. 528. 

Nederlandschen Coöperatieven Bond. 
1907. 105 und 32 8 


Jaarboekje voon 


VI. Genossenschaftsliteratur in dänischer 
Sprache. 

Beretning om den 2. Danske Andelskongres i Köben- 
havn 30. Nov.—1. Dez. 1906. 1907. 56 8. 
Andelsvärksamheten i Finland. Pellervos Arsbok. V. 

1905. 1906. 442 & 221 S. 


VIl. Genossenschaftsliteratur in schwedischer 
Sprache. 


Kooperatörernas Almanack. 1908. 80 S. 


VIIl. Genossenschaftsliteratur in norwegischer 
Sprache. 
Hvad er kooperation? 1906. 4 S. 
Det kooperative landsmode 26 de og 27 de juni 1906 
in Kristiania, med de of landsmodet veshagne love 
for Morges kooper. landsforening. 1906. 48 8. 


IX. Genossensechaftsliteratur in finnischer 
Sprache. 


Osnustoimintaliike suomessa. Pellervon vuosikirja V. 
1905. 1906. 420 und 223 S. 


Adreffentafel empfehlenswerter Beruasguellen. 


Actien-Gefellfehaft Bürftenfabrik Sriengen: 
Beite Bezugsquelle für 
Bürftenwaren und NReisbejen. 


Birler Stahlfpähnefabrik 
Kleinert & Givard in Biel 
Uechte Stahlipähne -- Stahlmwmolle. 


£. 3. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Eljah) 
Tabat-, Cigarren- und Eigaretten-Fabrif 
Spezialitäten in türkichen Cigavettentabaf. 


Genolfenfhafts-Cigarrenfabrik Helvetia inBurg beiMenziten | 


empfiehlt den tit. Konjumbereinen ihre Spezialmarfen in 
Flora, Habana, Virgine, Brefil. & 
Edelweiß. Großes Lager in Eigarren Deutjcher Jagon. 


Schürd & Liohern, Solothurn 
Fabrik für gefdnittene Aaudtabake in allen möglichen Sorten, 
heil, duntel, Grob- und Neinjchnitt, offen und in ‘aleten. 
Einziges Etablijfement der ganzen Schweiz für dieje Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


Rio Grande flora fine, Noncoupes, 


| 23jäbrig. Erfolg. 


Schürd; & Co, Bnradorf, Sabak-, Cigarren- u. Efenyfabrik 


Derborragende Spezialität: Burgdorjer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manila. Vorzügliche Sorten Tabat, offen und in PBaleten, 
Bucer- und Kaffee-Eijenz anerkannt befter und Haltbarfter Qualität 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, eigarrettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak- nnd Cigarrenfabrik, 
Vorzügliche Boutsjpezialitäten, wie: Nio Grande, Ya NRoja, 
Habanero, Diamant. Gejchnittene Tabake offen und in Pateten. 

Berbreitetfte Marke: Nationallanafter. 


GRISON Chocolat — Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade, 
Chs. Müller &Co., Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


CHOCOLAT 


ach 


CACAO 


CHOCOLAT 


Suchen) 


CACAO 


Anglo-Suisse Biscuit Co. Winterthur. 


Vorzüglichite Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Borteilbaftefte Preife. 


games 


Bonbons-, Biscuits- und Waffelnfabrik 
Baden 


anerkannt beste Bezugsquelle. 


Feinste 
Qualität. 
Billige 
Preise. 


N Confitüren & Gelees 
Gemüseconserven 
’ ZEmpOtasTänntE . 


Früchtsyrupe Rt < 
LENZBURG © HENCKEIE 


©. 


Conservenfabrik | 


| Berkaufsbiireau: Bareif, Wieland & Co., Zürich. — 


M. Herz, Präfervenfadrik, Sahen a. Züridfee. 
MNervin Speijewürze, Haferflocden, Stinderhafermehl, Hafergrügen, 
Tapioca du Bresil, Suppeneinlagen, Erb3mehl, Julienne, Schneide- 
bohnen, Fleiichbrühefuppenrollen, Erbsmurft. 


Haferpräpacate, Suppen» u. Klindermehle, 
Schneidebohnen, Julienne. 
Neuheit: Suppenwürftchen, Detailverfaufs- 
preisl5&ts. E&.S.Snorr A.-©.,Nahrungs- 
mittelfabrifen, Thanngen (Kt. Schaffhaujen). 


Gonfervenfabrik Seethal, A.-©., Seon (Aargau). 
Feinfte Eonfituren. 

Geldes, Sirupe, eingemachte Früchte, la. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpuree, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Mrerkannt befte Qualitäten. — 

Billigfte Breije. 


Gekörnte, 
Fleischbrühe 


nel MAGGI’ 


mit-dem’Kreuzstrern 


Scweis, Rindermehl- 
GALACTINA Ian 
N - ‚sindermehl enthält befte 
Alpenmild. — Bolltonmnene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


Dr. A. Oetker, Bielefeld. 


Dr. Deikeng ee 


Puädingpulver } Detailver- 
Vanillinzucker J kaufspreis. 

Zu beziehen durch den 
Verband schweizer. Konsumvereine, Basel. 


Generalvertreter: Albert Blum & Oie,, Basel. 


mM. Vogel & Eie., Dürid). 
Süßrahm-Margarine und Margarine Speijefett-Fabrif. 
Lieferanten de8 Verbandes jchtweiz. Konjumdereine. 


BE Corosunh-Butter ME 

& Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten de# 
Beftes Schweizer-Fabrifat! Vorteilhaftefte Bezugd- 
Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


Schenter 
„Balmeol*! 
quelle! 


Vegetaline 


feinste Cocosbutter 


Fabrik in Geni 


(15 Rue de Veyrier-Carouge) 


Gellunlofe- & Bapierfabrik Balsthal, 

Spezialitäten“ 

Balsthaler Pergament ıı. Padpapiere für Lebens- u. Genußmittel’ 
Talsthaler Sejchäfts- und Altencouverts. — Elojetpapiere. 


Wal & Cie,, Bafel - 
Stearinterzen- und Geifenfabrif, 


Spezialität: Bafilist-Seife. 
Nierenfett Mare 2 
Chem. Induftrie A.-6. Luserm, 
empfiehlt ihr vorzüglichftes Terpentin-Salmiat-Seifenpulber 


„Marguerite*, jowie ihre jämtlichen Wajch-, 
Slätte- und Buspräparate. 


Hoffmann’s Htärkefabriken, Salzuflen (Zippe). 
Uttiengejellichaft. 
Marfe „Kabe”, Marke „Schwan“, garantiert reinfte Reisamlung. 
Hoffmann’s Crömeftärte, Hofimann’s Silberglanzftärte. 


Gesetze nicht — sondern lediglich um der Ueberlegung 
willen, dass sie den Detailgeschäften keinerlei Anlass 
bieten möchte, sich über ungleiche Behandlung zu 
. beschweren. Denn die Konsumgenossenschaft hat 
niemals Vorrechte, sondern nur Rechtsgleichheit be- 
ansprucht. 


Wir geben uns der Hoffnung hin, dass sie unserem 
berechtigten Verlangen nicht die Erwägungen entgegen- 
halten werden, die von Ihnen polemisierenderweise in 
der Rekursbeantwortung an das eidgenössische Justiz- 
und Polizeidepartement geäussert w 'orden sind. Jene 
Erwägungen waren nämlich unseres Erachtens nicht 
durchschlagend. 


Der Umstand, dass wir uns nach 
Beziehungen zu Dritten, als Einheit, als juristische Per- 
son organisiert haben, hindert nicht, dass wir trotzdem 
nach innen, wir Genossenschafter untereinander, eine 
Vielheit, eine Vereinigung oder Gesellschaft Einzelner 

\ sind, die keinen Selbstzweck hat, sondern nur um dieser 
Einzelnen willen besteht, nur für sie arbeitet und wirkt. 
Wenn die Genossenschaft Vorräte von Wein und Bier 
erwirbt, so tut sie es nicht sich zu liebe denn 
selbst hat weder Durst noch Gewinnsucht — sondern 
für den Bedarf dieser Einzelnen. Die Abgabe der 
kleinern oder grössern (Juantitäten an diese Einzelnen 
ist kein Handelsgeschäft mehr, sondern blosse Verteilung; 
denn sie hat es, wie die Rückvergütung des zu viel 
bezahlten beweist, auf keinen Gewinn abgesehen. 


aussen, für unsere 


sıe 


Daran vermag der Umstand doch gewiss nichts 
zu ändern, dass die Bestimmung und Berechnung des 
f rückzuvergütenden Plus nicht auf jeden einzelnen Bezug 
oder auf "jede einzelne Warengattung aparte erfolgt, 
sondern insgesamt, Pauschallifer, unter pauschaler Ver- 
teilung pro rata des Marktwertes der Bezüge. Es muss 
doch den Mitgliedern eines Vereins freistehen, für die 
b; Ausübung ihres Rückbezugsrechtes den Modus zu wählen, 
der ihnen als der einfachste und praktischste am besten 
1 konveniert. Wenn die Mitglieder aus Erfahrung und 
1 infolge so getroffener Anordnung wissen, dass die Marke 
auf den einzelnen Waren — die ohne deren nachherige 
Rückvergütung den Gewinn darstellen würde — für 
i alle Waren prozentual ungefähr die nämliche ist, und 
wenn sie anderseits bedenken, dass, eins ins andere, 
In. jedes Mitglied die verschiedenen Waren ungefähr in 
en der gleiche: »n Proportion bezieht, so müssten die Genossen- 
) schafter pedentische Sonderlinge sein, wenn sie nicht 
Ki auf den Gedanken verfielen, ihre einzelnen Rückver- 
gütungsansprüche in einen Tigel zu werfen, sie ins 
% kommune zu verrechnen, um deren Berechnung und 
Mi Verteilung zu vereinfachen. Wie sollte da so oder so 
hy dieser rein internen, nach Zweckmässigkeitserwägungen 
geregelten Verteilungsoperation am Wesen, an der recht- 
lichen und wirtschaftlichen Funktion der Rückvergütung 
etwas zu ändern vermögen. Die Hauptsache ist, dass 
h; .\ der Üeberschuss zurückvergütet wird; das wie ist un- 

wesentlich. 
4 Wir bitten Sie ergebenst, diese Gründe erwägen 
und berücksichtigen zu wollen, und wir geben uns der 
e zuversichtlichen Hoffnung hin, dass Sie alsdann keinen 
n- Anstand nehmen werden, uns die nachgesuchte Bewilli- 
gung im angegebenen Sinne zu erteilen. 


Mit vorzüglicher Hochachtung, 


+ sig, Konsumgenossenschaft Bern. 
(Unterschriften) 
ı4. März 1906. 


ur * * 
b4 * 


h Obige Eingabe ist 
Br Sitzung vom 26. Mai 
jr worden. 


in seiner 
beschieden 


vom 
1900 


Regierungsrat 
abschlägig 


Besoldungs-Reglement 
für die 


Angestellten des Allgemeinen Consum- 
vereins in Basel. 


Allgemeine Bestimmungen. 


Art. I. Die Besoldungen der Angestellten des 
Allgemeinen Consumvereins in Basel, in Ausnahme der 
im Tag- oder Wochenlohn oder nur in provisorischer 
Eigenschaft angestellten Personen, werden durch nach- 
stehende Bestimmungen geordnet. 

Art. 2. Für die in Art. ı bezeichneten Ange- 
stellten werden folgende Besoldungsklassen mit Mini- 
mum und Maximum und den jährlichen Erhöhungen 
aufgestellt: 


| | 3 
Er 
s|2 | 8 38 35 
212 |9 3333 
MM Rei & a Ei 28 
Als 55 sd 
| < co 

Die Vorsteher des Waren- 

| geschäftes (inklusive Bäckerei-, 

ER & Aal “ Wein- und Biergeschäftes), des 

1 13750 | 6000| 150 | 15 Milch-, Schlächterei- und Brenn- 

\ | | materialien-Geschäftes, der Haupt- 

| kassier, der Architekt. 


Der Oberkontrolleur, der 
Hauptbuchhalter, der Revisor. 


Der Vorsteher 
geschäftes, der 1. 


2 [3600 5400 | 120 | 15 
| 


Schuh- 


des 


Milchkontrol- 


leur, der Bäckermeister, der 
Charcuteriemeister, der Magazin- 
chef des Warengeschäftes, der 
Küfermeister, 


3 [3000 4500| 100 | 


Der Markenkassier, die Kon- 
trollenre, der II. Milchkontrolleur, 
der Kassier und der Buchhalter 
des Milchgeschäftes, der Kassier 
und Buchhalter des Schlächterei- 
geschäftes, der Kassier und Buch- 
halter des Brennmaterialienge- 
schäftes, der Magazinier des 
Warengeschäftes, die  Bureau- 
eehilfen der I. Klasse. 


4 12400 3900| 100 15 


Die Bureaugehilfen II. Klasse, 

der Bauzeichner, der Meister des 

100 | 15 Biergeschäftes, der Maschinen- 

meister des Schlächtereigeschäftes, 
der Zeitungsexpeiient. 


5 11800 3300 


| Der Schlachtmeister, die 1 
Bankmeister, der Spenglermeister, 
der Schuhmachermeister, der 
Kontrolleur der Handwerkarbei- 
ten, der Abwart im Verwaltungs- 
gebäude (nebst freier Wohnung). 


6 |1800 2700| 90. 10 


Die Vorarbeiter sämtlicher 
Geschäftszweige, die Il. Bank- 
meister, der Fourgonführer, die 
Bureaugehilfen III. Klasse, der 
Ausläufer der Allgemeinen Ver- 
waltung. 


7 11650 2400| 75 10 


Die I. Verkäuferinnen 
licher Geschäftszweige. 


5 [1080 |1380| 30 10 simt- 


| 
| 


Die Il. Verkäuferinnen sämt- 
licher Geschäftszweire. 
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Die ganztägigen Gehilfinnen. 


10) 900 1000 20|5 


Die halbtägigen Gehilfinnen. 
(7 Stunden). 


11 600 — 


Die vierstündigen Gehilfinnen. 


Art. 3. Die Besoldung von Angestellten, welche 
noch nicht volljährig sind, kann unter dem in Art. 2 fest- 
gesetzten Minimum gehalten werden. Mit dem erreichten 
20. Altersjahre soll die Minimalbesoldung eintreten. 


Art. 4. Bei Inkrafttreten dieses Reglementes, so- 
wie auch später bei Neukreierung von Stellungen, 


bestimmt der Verwaltungsrat die Besoldungsklasse und 
den Anfangsgehalt für jeden einzelnen Angestellten im 
Rahmen der Ansätze dieses Reglementes. 

Beim Uebertritt eines Angestellten aus einer untern 
in eine höhere Klasse wird der Gehalt desselben durch 
den Verwaltungsrat festgesetzt, wobei auch das Dienst- 
alter berücksichtigt werden kann. Auf alle Fälle soll 
mindestens die bis zu diesem Zeitpunkte bezogene 
Besoldung verabfolgt werden. 

Art. 5. Beim Eintritt eines Angestellten in den 
Dienst des Allgemeinen Consumvereins gilt die Minimal- 
besoldung als Regel; ausnahmsweise können tüchtige 
Leistungen in früherer Stellung oder besondere Fähig- 
keiten entsprechend berücksichtigt werden. 

Art. 6. Die Besoldungserhöhungen treten jeweilen 
mit ı. Januar ein; bei den zu berechnenden Dienst- 
jahren fallen Bruchteile unter einem halben Jahre ausser 
Betracht. Diese Bestimmungen sollen auch gelten beim 
Uebertritt in eine andere Klasse. 

Der Verwaltungsrat soll bei ungenügenden Lei- 
stungen oder tadelhafter Aufführung die in Art. 2 vorge- 
sehene Besoldungserhöhung ganz oder teilweise sistieren. 

Art. 7. In den Besoldungsansätzen des Art. 2 
sind die Nebenbezüge (Anteile am Betriebsüberschuss, 
Verkaufsprovisionen, Reiseentschädigungen für Nacht- 
dienst) nicht inbegriffen. 

Sonntags- und UÜeberzeitarbeit, sowie die Teilnahme 
an den Sitzungen des Verwaltungsrates und der Be- 
triebs- oder Spezialkommissionen werden nicht besonders 
honoriert. 

Art. 8. Die Besoldungen der Angestellten werden 
monatlich ausbezahlt; von denselben werden ebenfalls 
monatlich die Beträge abgezogen, welche allfällig zu- 
rückbehalten werden (Einlagen in Kranken- bezw. 
Unterstützungskassen. Kautionseinlagen, Schadenbetei- 
ligungsbeträge und dergl.). 

In dringenden Fällen kann der Geschäftsvorsteher 
unter Anzeige an den Präsidenten der zuständigen Be- 
triebskommission ausnahmsweise Vorschüsse auf die 
nächstfällige Besoldung bewilligen. Diese Vorschüsse 
dürfen die Hälfte des monatlichen Gehaltes eines An- 
gestellten nicht übersteigen. 

Art. 9. Für Lehrlinge setzt der Verwaltungsrat 
die Besoldungen von Fall zu Fall bezw. jeweils für 
ein Rechnungsjahr fest. 

Art. 10. Alljährlich auf ı. Januar wird ein Verzeichnis 
aller Angestellten mit Angabe ihres Dienstalters und der 
für das folgende Jahr geltenden Besoldung aufgestellt. 

Schlussbestimmung. 
Vorstehendes Besoldungsreglement tritt sofort nach 


der Genehmigung durch den Genossenschaftsrat in Kraft 
und erhält Rückwirkung auf ı. Januar 1904. 


Angestellte, die zur Zeit des Inkrafttretens dieses 
Reglements einen höheren Gehalt beziehen, als das 
Maximum ihrer Lohnklasse beträgt, bleiben beim bis- 
herigen Gehalt. 


Lohnreglement 


für die 
Arbeiter und Arbeiterinnen des Allgemeinen 
Consumvereins in Basel. 


Art. 1. Die Lohnverhältnisse der Arbeiter und Ar- 
beiterinnen des A.C. V. in Basel, sowie der nur in pro- 
visorischer Eigenschaft oder zur Aushilfe angestellten 
Personen werden durch nachstehende Bestimmungen 
geordnet und hiefür folgende L.ohnklassen mit Minimum 
und Maximum und den jährlichen Erhöhungen auf- 
gestellt. f 


Gehalt .® & 

Bi o 

© | per 14 Tage mm 53 
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Die Bäcker. 


| | Die Spengler, Küfer, Schuh- 
2 157.—72.— 3.— 5 | macher, Metzeergehilfen etc. Die 
| | provisorischen Bureaugehilfen. 


| Die Arbeiter im Warengeschäft, 

die Arbeiter im Wein- und Bier- 

| | geschäft (exkl. Küfer), die Arbeiter 

> er Te Fe in der Bäckerei (exkl. Bäcker), 

3[54. 69.—| 3. 5 die Arbeiter im Milchgeschäft, die 

| Arbeiter im Brennmaterialienge- 

schäft, die Arbeiter in der Schläch- 
terei (exkl. Metzgergehilfen). 


Die provisorischen und aushilfs- 
weise angestellten Arbeiter. 


Die Abwägerinnen und Maga- 
zin-Gehilfinnen sämtlicher Ge- . 
schäftszweige. 


5 58: 4e..| o_ 5 


Art. 2. Beim Eintritt eines Arbeiters in den Dienst 
des A.C.V. gilt der Minimallohn als Regel. Bei Be- 
rufen, in welchen zwischen Unternehmern und Gewerk- 
schaften kollektive Vereinbarungen bestehen, bilden 
letztere die Grundlage des Lohnansatzes. Beim Üeber- 
tritt eines Arbeiters aus einer untern in eine höhere 
Klasse oder aus einer Abteilung in eine andere kann 
bei der Festsetzung des Lohnes das Dienstalter im 
A.C.V. berücksichtigt werden. Wenn ein Arbeiter un- 
unterbrochen länger als zwei Monate einen Vorarbeiter 
vertritt, so kann ihm die zustehende Betriebskommission 
hiefür einen angemessenen l.ohnzuschlag bewilligen. 

Art. 3. Bei ungenügenden Leistungen oder tadel- 
hafter Aufführung soll die Erhöhung des Lohnes ganz 
oder teilweise sistiert werden. Bezügliche Anträge sind 
dem Verwaltungsrate zur Beschlussfassung vorzulegen. 

Art. 4. In den L.ohnansätzen des Art. ı sind nicht 
inbegriffen der Anteil am Betriebsüberschuss, die Ver- 
gütungen für Ueberzeit- und Sonntagsarbeit, sowie der 
l.ohnzuschlag für die Nachtarbeit. 

Unter lleberzeit ist diejenige Zeit verstanden, wäh- 
rend welcher ausnahmsweise über die für die einzelnen 
Abteilungen festgesetzte gewöhnliche Arbeitszeit hinaus 
gearbeitet werden muss. 

Der L,ohnzuschlag für Ueberzeitarbeit beträgt 23 0/y. 
Angelangene halbe Stunden werden für volle halbe 
Stunden berechnet. Für Veberzeit, welche eine halbe 
Stunde nicht übersteigt, wird keine Vergütung geleistet. 


Als Nachtarbeit gilt die Arbeit, welche in die Zeit 
von abends $ Uhr bis morgens 5 Uhr fällt, und als 
ein mit der Eigentümlichkeit des Dienstes zusammen- 
hängendes Erfordernis regelmässig geleistet werden muss. 
Für dieselbe wird ein Lohnzuschlag von 30 Cts. per 
Tag vergütet. 


Für den Sonntagsdienst gelten folgende Lohn- 


ansätze, und zwar sowohl für das definitiv angestellte 
Personal, als auch für provisorisches oder Aushilfs- 
personal: 

Frühdienst (5 bis ca. 8!/, Uhr) ein halber 'Taglohn 


Vormittagsdienst ($!/, bis ı Uhr) ® » r 
Abenddienst (7a bisca. ıı Uhr) „ = B 

Art. 5. Die Betriebskommissionen sind ermächtigt, 
ausnahmsweise für Arbeiten von kurzer Dauer an Stelle 
des Wochenlohnes Akkordansätze zu vereinbaren. 

Art. 6. Die Löhne werden alle ı4 Tage ausbe- 
zahlt; davon werden jeweilen diejenigen Beträge abge- 
zogen, welche allfällig zurückbehalten werden (Einlagen 
in die Kranken- bezw. Unterstützungskasse, Standgelder, 
Schadenbeteiligungsbeträge u. dgl.). 

In dringenden Fällen kann der Geschäftsvorsteher 
unter Anzeige an den Präsidenten der zuständigen Be- 
triebskommission ausnahmsweise Lohnvorschüsse be- 
willigen; diese Vorschüsse dürfen den Betrag des vier- 
zehntägigen Lohnes nicht übersteigen. 

Art. 7. Alljährlich auf ı. Januar ist ein Verzeichnis 
aller Arbeiter und Arbeiterinnen mit Angabe ihres 
Dienstalters und des für das folgende Jahr geltenden 
Lohnes aufzustellen. 


Schlussbestimmung. 


Vorstehendes Lohnreglement für die Arbeiter und 
Arbeiterinnen tritt sofort nach der Genehmigung durch 
den Genossenschaftsrat in Kraft und erhält Rückwirkung 
auf ı. Januar 1904. 

Arbeiter oder Arbeiterinnen, die zur Zeit des In- 
krafttretens dieses Reglements einen höheren Lohn be- 
ziehen, als das Maximum ihrer L.ohnklasse beträgt, 
bleiben beim bisherigen Lohne. 


Genehmigt in der Sitzung des Genossenschaltsrates 
vom 26. Januar 1904. 


- Sparkassen-Reglement 
des Allgemeinen Consumvereins in Basel. 


Der Allgemeine Consumverein in Basel errichtet 
in Ausführung der $$ ı5—21 seiner Statuten eine 
Sparkasse und stellt hiefür folgende Bestimmungen auf: 

$ ı. Die Sparkasse kann nur von Mitgliedern des 
Allgemeinen Consumvereins, sowie von Personen, die 
mit solchen im gleichen Haushalt leben, benützt werden. 

Jede Person, welche die Sparkasse benützt, erhält 
ein auf ihren Namen ausgestelltes Sparkassenbüchlein, 
in welches der Empfänger seinen Namen eigenhändig 
einzutragen hat. 

Kein Einleger darf mehr als ein Büchlein haben. 

$ 2. Die Einlagen bestehen aus: 

a) ganz oder teilweise stehen gelassenen Rückver- 
gütungen ($ 16 der Statuten); 
b) Einzahlungen bei der Hauptkasse in bar oder 


Sparmarken. Letztere können in den Waren- 
Verkaufslokalen zu 20 Cts. per Stück bezogen 
werden. 


Der Mindestbetrag, welcher in das Sparheft einge- 
tragen wird, beträgt Fr. 1. —. 

$ 3. Der Zins wird vom ersten Tage des auf die 
Einzahlung folgenden Kalendermonats an bis Ende des 
Kalendermonats vor der Rückzahlung berechnet. 


‚ waltung schriftliche Anzeige zu machen. 


Die Verzinsung der aus dem letzten Jahre her- 
rührenden Rückvergütungen, die von den Mitgliedern 
nicht erhoben, sondern bei der Sparkasse des Vereins 
angelegt werden, beginnt mit dem ı. Mai des folgenden 
Jahres ($ ı8 der Statuten). 

$ 4. Das Maximum des Sparkassenguthabens eines 
Einlegers wird auf Fr. 10,000. — festgesetzt. Ein Mit- 
glied darf per Jahr höchstens Fr. 1000, — in die Spar- 
kasse legen, Rückvergütungen nicht inbegriffen, 

$ 5. Der Zinsfuss wird vom Verwaltungsrat be- 
stimmt und muss wenigstens 14 lage vor Inkralttreten 
öffentlich bekannt gemacht werden. 

$ 6. Die Gültigkeit jeder Einlage muss durch den 
Hauptkassier und Buchhalter oder deren Stellvertreter 
im Sparheft bescheinigt werden. 
$ 7. Das Sparkassenbüchlein ist bei jeder Einlage 
oder Rückzahlung an der Hauptkasse vorzuweisen. 

$ 8. Rückzahlungen werden im allgemeinen sofort 
geleistet; jedoch steht es der Verwaltung nach $ ı9 der 
Statuten jederzeit frei, den Termin für die Rückzah- 
lungen bis auf 3 Monate hinauszustellen oder andere 
Rückzahlungsbedingungen festzusetzen. 

Derartige Beschlüsse sind den Mitgliedern durch 
Anschlag an der Hauptkasse zur Kenntnis zu bringen. 

$ 9. Die Spareinlagen werden in der Regel nur 
an den rechtmässigen Eigentümer des Sparkassenbüch- 
leins zurückbezahlt. Dagegen ist die Verwaltung berech- 
tigt, eine andere Person als zum Rückzug von Einlagen 
bevollmächtigt zu betrachten, wenn dieselbe nebst dem 
Sparkassenbüchlein eine schriftliche Vollmacht des recht- 
mässigen Figentümers vorweist. 

Für Missbrauch, der mit einem Sparkassenbüchlein 
stattfindet, ist die Verwaltung nicht verantwortlich, 

$ 10. Ueber verlorene Büchlein gilt Art. 105 des 
schweiz. Obligationenrechts, wonach die Auszahlung 
nur gegen notariell beglaubigte Urkunde erfolgt. 

$ ı1. Bei Cession oder Verpfändung ist der Ver- 
Die Verwaltung 
ist berechtigt, cedierte oder verpfändete Guthaben jeder- 
zeit zurückzubezahlen. 

$ ı2 Jeder Einleger ist verpflichtet, sein Spar- 
kassenbüchlein wenigstens einmal im Jahre der Ver- 
waltung zur Zinseintragung und Kontrolle vorzuweisen, 

Wenn ein Sparheft während fünf Jahren an der 
Hauptkasse nicht vorgewiesen wird, so hört die Ver- 
zinsung auf und beginnt die gesetzliche Verjährung. 
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$ ı3. Mit 31. Dezember jeden Jahres werden die 
erwachsenen Zinsen dem Kapital zugeschlagen und 


ebenfalls verzinst. 

$ 14. Wenn innert 5 Jahren, vom Tage des Aus- 
trittes oder Ausschlusses an, weder die Auszahlung 
noch die Uebertragung der betreffenden Guthaben ver- 
langt wird, so wird dies als Verzicht auf die Rück- 
forderung betrachtet und fallen solche Guthaben nach 
diesem Zeitpunkte dem Genossenschaftsvermögen zu. 

$ ı5. Der Verwaltungsrat ist befugt, Sparkasse- 
guthaben ganz oder teilweise auf 3 Monate zur Rück- 
zahlung zu kündigen und die Entgegennahme von 
Spareinlagen zu sistieren ($ 2ı der Statuten). 

$ ı6. Jeder Einleger, der diese Vorschriften und 
Bedingungen nicht beachtet, hat einen allfällig daraus 
entstehenden Schaden selbst zu tragen. 
$ ız. Als Sicherheit für die Guthaben der Ein- 
leger in die Sparkasse haftet das Vermögen des All- 
gemeinen Consumvereins in Basel. 


Also beschlossen vom Genossenschaftsrate, 


Basel, den ı8. Dezember 1901. 


Der Präsident: Aug. Strub-Lauffer. 
Der Aktuar: J. Manz-Sitzler. 


